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BRÖCKEL. Die deutsche Or-
gelkultur steht schon seit län-
gerem auf dem Prüfstand: Auf 
der einen Seite gibt es Regio-
nen, in denen Orgeln nach wie 
vor viele Touristen und Musik-
publikum anziehen. Und es gibt 
ja auch schon länger den 
durchaus erfolgversprechen-
den Versuch die Orgelland-
schaft Deutschlands als imma-
terielles Kulturerbe der Unesco 
registrieren zu lassen. Auf der 
anderen Seite fehlt es in vielen 
Regionen an Organisten für 
den gottesdienstlichen Ge-
brauch des Instrumentes und 
hinsichtlich des Orgelkonzert-
lebens an Publikum und an En-
gagement der Kirchengemein-
den.

Das Celler Land gehört un-
zweifelhaft zu den Krisenregio-
nen, jedoch finden sich hier 
Einzelinitiativen vielverspre-
chender Art. So möchte die Ge-
meinde Nienhagen ihre bemer-
kens- und hörenswerte Orgel 
gut in Schuss halten, weshalb 
in Kürze eine beträchtliche 
Summe investiert werden soll. 
Und dann ist da mit Wietze und 
Wieckenberg eine Gemeinde, 
die anders als fast alle anderen 
Gemeinden der Region nicht 
nur ihre alte problematische 
Orgel durch eine gebrauchte, 
besser passende Orgel ersetzt 
hat, sondern zudem auch noch 
für die kleine Kapelle in Wie-
ckenberg eine kleine, aber fei-
ne Orgel anschaffen will.

Zusätzlich ist noch bemer-
kenswert, dass in Celle mit Da-
niel Kunert ein Orgelenthusi-

ast sitzt, der sich auf vielfäl-
tigste Art um Orgeln und das 
Konzertleben rund um Orgeln 

kümmert. So hat 
er dieser Tage 
einen Organisten 
für zwei Tage in 

den Landkreis geholt, der sich 
um die Popularisierung von 
Orgelmusik bemüht. Kein 

Wunder, dass sein Konzert-
konzept „Die populäre Orgel“ 
heißt. Dietmar Korthals ist 
sein Name, ein Musiker aus 
Dortmund, der in Bröckel und 
Beedenbostel zwei Abende 
lang, seine eigens für dieses 
Projekt geschriebenen Stücke 
präsentierte.

Es erwies sich sehr schnell, 
dass Korthals die Popularisie-
rung von Orgelmusik nicht 
durch eine Erneuerung der 
Konzertform, sondern durch 
eine für Orgelkonzerte unge-
wohnte Musik erreichen 
möchte. Er bearbeitet bekann-
te Choralmelodien im Stil 
unterschiedlicher populärer 
Musikrichtungen, vorzugswei-
se jazzig, manchmal auch ro-
ckig oder auch einmal musi-
callike, immer aber im Sinne 
eines Crossovers verschie-
denster Genres oder Gattun-
gen. So glaubt er, dass so über-
haupt erst einmal wieder ver-
stärkt der Fokus auf sein Inst-
rument gerichtet wird. Und in 
der Tat: Das Publikum in Brö-
ckel war offensichtlich nicht 
dasjenige, das regelmäßig in 
Orgelkonzerte geht. Und gera-
de deshalb war es besonders 
erfreulich, dass dieser Abend 
gut angenommen wurde. Da 
kann man nur hoffen, dass 
diese Konzerte verstärkte Ak-
tivitäten in diesem Sektor und 
in anderen Gemeinden hervor-
ruft. 

Reinald Hanke

Werbung fürs Kircheninstrument
Konzertprojekt „Die populäre Orgel“ erfreut Publikum in Bröckel und Beedenbostel

Langer Tag  
und Abendführung

CELLE. Unter dem Motto 
„Feierabend und Kunstgenuss“ 
lädt das Kunstmuseum Celle 
am Donnerstag, 30. März, zum 
langen Tag mit Abendführung 
ein. Während die Türen bis 20 
Uhr geöffnet bleiben, können 
die Besucher ein lichterfülltes 
Haus erkunden: Rund 40 Wer-
ke und Installationen von mehr 
als 30 internationalen Künst-
lern erlauben einen Einblick in 
die Lichtkunst der Sammlung 
Robert Simon. Bei einem ge-
führten Rundgang um 19 Uhr 
beleuchtet Kunsthistorikerin 
Jasmin Hartmann Feinheiten 
und Facetten der Sonderaus-
stellung „Signal. Lichtkunst aus 
der Sammlung Robert Simon“. 
Eintritt: 5 Euro. Die Führung ist 
kostenlos. Für Kinder bis 14 
Jahre frei.

Hafen für Künstler  
aus aller Welt

HAMBURG. Mit der musik-
theatralen Neuproduktion 
„Children of Gods“ des Regis-
seurs Lemi Ponifasio aus Sa-
moa wird am 25. Mai das Fes-
tival Theater der Welt in Ham-
burg eröffnet. Bis zum 11. Juni 
sind bei dem dreiwöchigen 
Festival 45 Produktionen aus 
fünf Kontinenten zu Gast. „Das 
Festival ist ein Gegenmodell 
zum gegenwärtigen Zeitgeist 
von Nationalisierung und Ab-
schottung. Ein Protest der 
Künstler für eine offene Welt“, 
sagte Festival-Leiter Joachim 
Lux vom Thalia-Theater bei 
der Vorstellung des Pro-
gramms.

Kurz & Bündig
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CELLE. Die legendäre Leich-
tigkeit des Seins wurde spür-
bar, als die Hölty-Bigband Celle 
unter Leitung von Egon Zies-
mann am Freitag im Beck-
mannsaal mit einem Zusatz-
konzert ihre Sängerin Samant-
ha Swinford verabschiedete, 
die Ende Mai in die USA geht. 
Mit viel Feinarbeit quer durch 
die Stimmen, mit detailreichem 
Tiefenklang und rhythmischer 
Präzision changierten die jun-

gen Interpreten bruchlos zwi-
schen Swing („The Casino Kid“) 
und Pop-Rock („I Want You 
Back“) und zauberten dabei 
immer wieder neue überra-
schende Arrangements aus der 
Palette der orchestralen Klang-
farben.

In diesem mitreißenden Big-
band-Sound tanzte Swinford 
genussvoll auf dem rhythmisch 
schwankenden Spannungsbo-
gen zwischen zurückhaltendem 

Charme („You Are the Sunshi-
ne“) und leidenschaftlichem 
Ausdruck („Don’t Know Why“) 
und wusste sich adäquat in die 
orchestrale Begleitung einzufü-
gen, aber auch expressiv über 
die instrumentalen Stimmen zu 
erheben. Und die Band berei-
cherte die eingängigen Songs 
immer wieder mit wechselsei-
tig vitalisierenden Soloparts: 
Melodie- und Rhythmusgruppe 
groovten mit beschwingten, 
dunklen Basslinien und produ-
zierten dabei sowohl entspann-
te Bläsersätze als auch knappe, 
aber gestochen scharf artiku-
lierte Soli und ein agiles, vor-
wärtstreibendes Perkussions-
geflecht. Das alles mit gelöster 
Entspanntheit und emotionaler 
Lockerheit und sich in immer 
neuen Windungen seinen Weg 
in die Herzen des Publikums 
bahnend. � Rolf-Dieter Diehl

CELLE. Temperament und 
Leidenschaft prägten das Kon-
zert des Klezmer-Trios „Shos-
hana“ am Samstag in der Syn-
agoge. Vorrangig mit Liedern 
und Instrumentalstücken aus 
der Tradition der Aschkena-
sim, der mittel- und osteuro-
päischen Juden, aber auch mit 
jüdischen Tangos, fröhlichem 
folkloristischen Freylekhs und 
„Israel-Pop“ breitete das En-
semble dabei die ganze Band-
breite der Gefühle von verhal-
tener Melancholie bis zu über-
schäumender Lebensfreude 
aus.

Es gelang den Musikern mit 
großer Ausdrucksstärke, der 
Sehnsucht Flügel zu verleihen, 
aber auch der Nachdenklich-
keit, der Hoffnung und der Lie-
be eine Stimme zu geben. Sie 
eröffneten den Zuhörern eine 
Welt des Klezmers voller Le-
benslust, Leichtigkeit und lie-
benswerter Verrücktheit, aber 
dennoch mit Tiefgang, manch-
mal überschwänglich mitrei-
ßend, dann wieder sensibel 

fließend. So baute sich im Ver-
lauf des Konzertes ein ständig 
zwischen Moll und Dur chan-
gierender Spannungsbogen 
auf. Ein mitreißendes Konzert, 
das unter die Haut ging und 
die Musik buchstäblich zum 
Erlebnis machte. Und zugleich 
ein emotionsgeladenes Abbild 
der jüdischen Seele, voller 
Zärtlichkeit, Wärme und Lei-

denschaft. Mal beseelt und tief 
in die Musik versunken, mal 
von schwungvoll-graziösen 
Tänzen begleitet, erspürten 
die drei Vollblutmusiker die 
zwischen den Noten verborge-
nen Gefühlsregungen und ver-
wandelten sie in atemberau-
bend virtuose und rhythmisch 
pointierte Interpretationen.

Rolf-Dieter Diehl

Zwischen Swing und Pop-Rock Melancholie und Lebensfreude

CELLE. Rund 30 Arbeiten 
des 1953 aus Halle (Saale) 
stammenden Malers und Gra-
fikers Lutz Bolldorf zeigt die 
Celler Galerie „Schwarz-
Kunst“ in ihrer neuen Ausstel-
lung. Bolldorf entschied sich 
seinerzeit für die Malerei,  
weil er „schon immer Gefallen 
am freien Leben“ hatte. „Ich 
wäre gern auch Musiker  
oder Schriftsteller geworden, 
doch dann merkte ich, dass 
ich gut zeichnen kann“, sagt 
er. In seinen Grafiken beweist 
er aber auch seinen ausge-
prägten Farbsinn und zeigt, 
wie man über wechselnde 
Farben zu ganz unerwarteten 
Wirkungen gelangen kann. 
Dabei ersetzt gedämpftes Ko-

lorit mitunter inhaltliche Tie-
fe.

Den Atem des Gegenwärti-
gen sucht man in Bolldorfs 
Bildern vergebens. Stattdes-
sen eine stillstehende Zeit. 
Seine Bilder seien quasi Mo-
mente der Ruhe, des Verwei-
lens, eingefangene Blicke von 
Momenten, in denen eigent-
lich nichts passiert, gewisser-
maßen eine Auszeit vom Le-
ben, wie Bolldorfs Kollege, der 
„Malerphilosoph“ Rüdiger 
Giebler, konstatiert. Es seien 
aber gleichwohl „Bilder, in 
denen echtes gelebtes, 
nicht immer nur gut 
gelebtes Leben steckt“. 
Bolldorf arbeite sich 
an verblassenden 

nachlassenden Erinnerungen 
ab. Er sei ein pragmatischer 
Künstler, der in seinen Bildern 
über das täglich Sichtbare 
nachdenkt, und das seien zu-
meist und zuerst Frauen. „Die 
sitzen und liegen dann da, als 
Monumente eines unergründ-
lichen Faszinosums, als Rätsel 
der Welt, als personifiziertes 
Glück, ganz nah, ganz weit 
weg ...“, und sie gehen nicht 
mehr weg. Bilder, die farben-
prächtig, sinnlich, gemütlich 
und anziehend „aus der Ge-
dächtnissuppe auftauchend“ 

immer wieder kommen. Sie 
werden zum Denkmal. Bezo-
gen auf die gut ineinander ge-
fügten Farbfelder werden die 
Darstellungen der Körper zu 

einer autobiografischen Land-
schaftsmalerei, wie sein Bild 
„Liegende“ eindrucksvoll 
zeigt. Ein Mensch „bestehend 
aus Farbtönen, ausgefüllt in 

den Rändern seiner gemalten 
Existenz“, wie Giebler es for-
muliert, „aus fettem Farbma-
terial, Farbmasse und klumpi-
gen Schichten“. Ein Malstil, 
der aber auch in anderen Bil-
dern, etwa bei „Brücke blau“ 
und „Treppe in der Land-
schaft“ zur Anwendung 
kommt: die Welt als Farben-
spiel. 

Rolf-Dieter Diehl

Welt als Farbenspiel: Lutz Bolldorf in Galerie „SchwarzKunst“
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Lutz Bolldorf (hier vor seinem 
Gemälde „Brücke blau“) stellt in der 

Galerie „SchwarzKunst“ in Celle aus.
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Die Gruppe Shoshana spielte in der Celler Synagoge.
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Samantha Swinford trat  
zum letzten Mal mit  
der Hölty-Bigband auf.

Die Ausstellung in der Galerie 
„SchwarzKunst“, Südwall 15, 
ist bis zum 29. April zu sehen. 
Donnerstags und freitags von 
14 bis 18 Uhr, samstags von 
11 bis 16 Uhr.

Der Dortmunder Organist Dietmar Korthals präsentierte in Bröckel  
und Beedenbostel sein Programm „Die populäre Orgel“.
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